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hilft bei Kopfweh, Migräne,
Zahnweh, Monatsschmerzen.
ohne Magenbrennen zu
verursachen.
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Gestern hatte ich erstmals Gelegenheit,

mich im Ausland recht tüchtig

für eine Landsmännin zu schämen.

Zwar ist mir die Dame völlig
fremd, aber trotzdem: Wie schnell
wird doch verallgemeinert, wenn
sich ein Ausländer im Gastland
einmal daneben benimmt.
Das war so: An unserer
Gesellschaftsreise nach Mailand hatte
neben ein paar hundert anderen auch
ein etwa 80jähriges Fraueli
teilgenommen, das sich nur sehr mühsam
auf zwei Stöcken gestützt fortbewegen

kann. Dieser Umstand allein
war eigentlich eine Zumutung an
die durchwegs fremden Mitreisenden

und ließ auf einen nicht gerade
rücksichtsvollen Charakter schließen.

Das Urgrosi bereitete deshalb
der Reiseleitung allerhand
Schwierigkeiten, bis es endlich mit
einstündiger Verspätung im Hotel zum
Mittagessen eintraf. Die Aufmachung

hättet Ihr sehen sollen! Der
uralte Strohhut saß verkehrt auf
der verstrubleten Frisur und das
Gümmeli hielt sich statt hinten am
Ribel, an der Nase fest. Dazu trug
Grosi einen schmutzigen Regenmantel

von undefinierbarer Farbe,
welcher ihm bis zu den Knöcheln
reichte. Und so saß es auch zu Tisch.
Links und rechts einen Stock, auf
der einen Seite noch den Schirm
und dazu die große Handtasche auf
den Knien.

7 F

Viel lieber
ist mein Mann, seit er das Rauchen
aufgegeben hat. Er ist weniger nervös,
schläft besser und fühlt sich überhaupt
verjüngt. Er hat sich von der gefährlichen

Leidenschaft zur Zigarette mit

NIC0/0LVEN/
befreit, dem ärztlich empfohlenen
Medikament zur Abgewöhnung oder
Einschränkung des Rauchens und zur Ent¬

giftung des Organismus.

Seit 35 Jahren bekannt und bewährt.

Aufklärungsschriften kostenlos durch
die MEDICALIA, 6851 Casima (Tessin)

Liiiebe

In einem Aufsatz über die Liebe
behauptet James Thurber, die Erotik

könne einen Mann so aus der
Fassung bringen und bereite ihm
so viele Unannehmlichkeiten, daß
er, als einfachere Lösung lieber dem
Essenstrieb nachgegeben und friedlich

irgendwo ein Beefsteak mit
Pommes frites verzehrt hätte! fis

Urgrosi auf Abwegen

Trotz des äußerst schäbigen,
abstoßenden Anblicks - oder gerade
deshalb - dünkte mich, daß es sich
hier keineswegs um ein armes
Fraueli handeln konnte. Irgendwie
war ihr Benehmen trotz allem
selbstsicher, beinahe arrogant. Die
Tischmanieren ließen allerdings sehr zu
wünschen übrig. Kaum war die
Mahlzeit beendet, erhob sich die
Frau mühsam an ihren Stöcken,
wischte sich bereits im Stehen noch
einmal den Mund mit der Serviette
und steckte diese dann mit einer
blitzschnellen Handbewegung in
ihre Manteltasche! Zugegeben, auch
mir hatten die rosa Damastservietten

sehr gut gefallen, aber mitnehmen

- nein, das durfte doch nicht
wahr sein. Während ich noch kaum
aus dem Staunen heraus war, humpelte

Urgrosi zum nächsten Tisch
und wiederholte ihren Taschenspielertrick.

Diesmal hatte sie ordentlich

Mühe, das widerspenstige Stück
Stoff zu verstauen; sie mußte mehrmals

nachstopfen. Verschmitzt
lächelnd strebte sie langsam dem
Ausgang zu. Schnell zupfte ich einen

Kellner am Aermel, damit er die
Servietten zurückhole. Der brauchte

ein ganzes Weilchen, bis er endlich

begriff, daß ich mich nicht
über ihn lustig machen wollte.
Die ertappte Diebin tat sehr

erstaunt, schimpfte dann über die
Frechheit des Kellners, der sie um
Rückgabe des Gestohlenen ersucht
hatte, und ging kopfschüttelnd
ihres Wegs. Auf die Vorhaltungen
der Reisebegleiter reagierte sie
überhaupt nicht, das wäre wohl unter
ihrer Würde gewesen. Nachträglich
meldete sich dann noch ein
Tischnachbar, er habe der feinen Dame
bereits vorher unbemerkt eine schon
eingesteckte Serviette wieder
abgenommen.

Wen wundert es da noch, daß ich
unwillkürlich an dieses Urgrosi
denken mußte, als der Reiseleiter
auf der Heimreise per Lautsprecher
bekanntgab, daß ein Westli und
zwei Schirme auf unerklärliche
Weise aus dem verschlossenen
Extrazug verschwunden seien? Die
Schweizerische Speisewagengesellschaft

hat sicher auch mindestens
ein Besteck zu beklagen. Wie
aufregend muß es doch sein, sich am
Ende seiner Tage die Zeit mit diesem

Hobby zu vertreiben!
Und weil sich diese kriminelle
Betätigung psychologisch bestimmt
erklären läßt und deshalb auch
weitgehend zu entschuldigen ist, dünkt
mich die Episode trotz allem auch
ein wenig erheiternd. Rosmarie

Mangelnde Selbstsicherheit

Eben bin ich von meinem
Sprachaufenthalt in England zurückgekehrt

und habe mit Erstaunen fest¬

gestellt, daß dieses Land in Zürich
im Moment große Mode ist. Ich
lasse mir die Gelegenheit, meine
noch frischen Eindrücke an den
Mann (bzw. an die Frau) zu bringen

natürlich nicht entgehen. Und
es gibt wirklich noch Dinge, die
ich weder in Mode- noch in
Warenhäusern und auch nicht auf
Plakaten angetroffen habe, und die mir
trotzdem wichtig erscheinen.

Wenn man in England junge
Schweizerinnen und Schweizer trifft (was
sich kaum vermeiden läßt), erscheinen

einem die meisten als Kinder
unseres bekannten Herrn Schüüch.
Wo heftig diskutiert wird, findet
man sicher irgendwo in einem fin-
stern Winkel versteckt einen Sohn
oder eine Tochter Mutter Helvetiens

mit glänzenden, weit
aufgesperrten Aeuglein, aber fest
verschlossenem Mund. Das arme Kind
sieht aus, wie wenn es kein
Sterbenswörtchen in der fremden Spra-
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